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Von Erwiın Mülhaupt, Wuppertal-Barmen

Das IThema „Melanchthon der Lehrer spielt aut den Ehrennamen
a den INan Philıpp Melanchthon schon se1iNeCN Lebzeiten gegeben
hat praeceptor Germanıae Lehrer Deutschlands Es schwingt da-
bei oftenbar C1inMN besonderer Ton MI1C Auch Luther wiırd bis ZUm heu-

Tage SCrn Doktor Martın Luther ZENANNT, und Doktor heifßt
eigentlich auch Lehrer Und der katholischen Kırche 1STt es och heute
C1iNC besondere Ehrung, Theologen der Vergangenheıt
die Bezeichnung doctor ecclesiae zuerkannt wird; etzter Zeit
sind CS reılich bedauerlicherweise 1Ur STIMMUSC Protestantenhasser,
die diesen 'Tıtel bekommen haben WIC Bellarmin, Canıisıus unAlphons
VO  am } Liguori. Melanchthon heißt aber ıcht Doktor und ıcht doctor
ecclesiae, sondern praeceptor Lehrer.
Das hängt 7zunächst eintach damıit ZUSAaMMCN, dafß überhaupt eın
Volltheologe WAal, sondern NUr Schmalspurtheologe, und daß den
rad theologischen Doktors 1981> erlangt hat Er WAar nach Amt
nd Lehrauftrag LUr Praeceptor, Lehrer 111 a
Ten Sınn als der Doktor der Theologie, nämlich Lehrer des Griechischen
un: der Phılosophie der Wittenberger Universität, un U  —1 Ne-
benamt auch Theologe. Wenn iInNnan Nu diese SCILNSCIC Berutsbezeich-
NUuNns seiNnem Ehrennamen machte, wollte Ina  —3 damıt oftenbar
ZU Ausdruck bringen, da{fß diesem seinem SCrNnNSCcrCN AÄAmt Gro-
Kes geleistet un dadurch den schlichteren praeceptor- Titel oder Lehrer-
HNainen besonderer Ehre gebracht un hoch ber die gewöhnliıche
Einschätzung des „Lehrers“ hinaufgehoben habe
ber mehr noch Man hat seiNEeEN Lebzeiten sicher auch gewußt, w 1e
cehr S1C}  h eın Geringerer als Martın Luther selbst jahrelang bemüht
hatte, Philıpp Melanchthon ZUuUr Theologie herüberzuziehen, aber
auch WIe beharrlich nd schließlich erfolgreich S1' das kleine Männleın
geWEIgEIT hatte, den erwählten Praeceptor- oder Lehrerberuf aufzu-
geben. Dabei hatte Melanchthon ı CcC1HNeCN nebenamtlichen theologi-
schen Vorlesungen schr 1el mehr Höorer, als wenn GE Zuge e1ines

Hauptamts ber iırgendeinen alten Griechen oder Lateiner oder ber
Aristoteles las iNan mu{fß also Respekt un Staunen SDUFrCN, wieviel



26

Opfter ıhm se1ne praeceptor-Aufgabe wert Wäl, WENN dem 1e]
ohnenderen theologischen Angebot hartnäckig bei ıhr blieb Wenn INan
1es bedenkt, 1St der Ehrenname „PFraeCcCeptOr Germanıae“ geEW1sser-
maßen das Siegel un die Anerkennung der Zeıtgenossen, daß 1€es se1ın
hartnäckiges und selbstbeherrschtes Festhalten eintacheren Lehr-
beruf un se1ine Weıigerung, eiIn Doktor der Theologie werden,
richtig SCWESCH WATrFL, Ja, dafß sich damıt das Vaterland verdient
gyemacht habe
Fur uns aber ergibt sıch Aus alledem, dafß WIr das Wesen dieses eigen-
artıgen großen Freundes Luthers siıcher einem Sanz zentralen Punkt

fassen bekommen, WCNN WIr seinem OOÖsten Todestag danach
fragen, W as iıhm die Aufgabe eines pr  ptors unendlich 1eb
un wichtig gemacht hat Luther hat Ja Zsew1fß den Lehrer- und Schul-
meisterberuf auch hoch gepriesen W1e 1Ur möglıch un gemeınt,
einen trommen Schulmeister, der Kiınder treulich zieht un lehrt, könne
INan nıcht MI1t old bezahlen, un jeder Theologe musse Eerst einmal
10 Jahre lang Schulmeister SCWESCH se1N, ehe eın Pfarramt ber-
nehme. Dennoch hat CS den Theologen der evangelischen Kır-
chengeschichte ıcht viele gegeben, die eiıne Ühnliche Entscheidung
gefällt haben w1e Melanchthon uUun: zeitlebens beim Lehr- un Erzie-
hungsberuf geblieben WI1e€e C: in uUuNserm Lande Baden-Würt-
temberg darf INAan den Praeceptoratsvikarı Johann Peter Hebel
und den Klosterpraezeptor VO  5 Denkendorft. Johann Albrecht
Bengel erinnern, aber das sind Ausnahmen, und selbst S1e siınd keine
völligen Parallelen Melanchthon.
Und vollends heute, 1nn un Aufgabe des Lehrerberufs umstrit-
ten 1St (andere Berufte wlie Beamte, Soldat un Pfarrer übrigens eben-
talls), dürfte CS vielleicht einen besonderen Re17z haben, das Bıld eines
Mannes beschwören, der miıt Leidenschaft und Freude se1n Leben
lang nı  chts andres seın wollte als eın frommer Lehrer.

Was hat Melanchthon ZUuU Lehrer gemacht?
Auf diese rage xibt CS Zzwel Antworten. Erstens sind ıhm in seiner
Jugendzeıt in Bretten, Pforzheim und Tübingen, weniıger anscheinend
1ın Heıdelberg, eine Reihe VO  3 Lehrern begegnet, die ıhm ıcht
DUr 1n unvergeßlicher Erinnerung blieben, sondern derer allzeit
mit bewegter Dankbarkeit gedenkt. Voran der allererste Privatlehrer
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Johann 5 den ıhm bzw seinen Eltern se1iın erühmter Onkel
Johannes Reuchlin 1ın Bretten Anno 15067 besorgt hatte. Während Lu-
ther seine Schulzeit überwiegend unangenehme Erinnerun-
gCHh hatte, redet Melanchthon noch als alter Mannn Von Johann nger
MIt Worten höchster Verehrung; einem Pteiler seines Zimmers 1n
Wiıttenberg brachte den Namen Johannes Unger d S1' stän-
dıg dieses alten Freundes erinnern. Zwei Jahre, nachdem Joh
Unger in hohem Alter als evangelıscher Prediger in Pforzheim gESLOT-
ben Wr (1553) Melanchthon 1n einer seiner Sonntagsreden vVvon
ıhm SEr Wr eın hervorragender Mann, liebte mich W1e eın ınd
un ıch ıh w 1e€e einen Vater, WIr werden, hofte ich, bald 1im ew1ıgen
Leben wıieder zusammenkommen: iıch liebte ihn, obwohl StreNg
mMır Wafl; aber WAar eigentlich keine Strenge, sondern väterliche
Zaucht und Vermahnung ZU Fleiß;: abends mu{fßte ich jeweıls die gram-
matıischen Regeln hersagen: ihr secht Sagt seinen Studen-
ten es War damals straftere Zucht als heutzutage“1). ber auch
Johannes Hıldebrandt un Georg Sımler, die ıh Anno 1508
in der damals erühmten Pftforzheimer Lateinschule unterrichteten,
w 1€e die Tübinger Dozenten Heinrich Bebel, Franz Stadıian, Johann
Stöftler hat se1n Leben Jang iın dankbarem Gedächtnis behalten.
Das waren übrigens alles keine Theologen der doch 1LUTL Schmalspur-
theologen, WwW1e selbst s spater wurde: enn ein beträchtliches
Quantum Theologie mußte damals in der Artistenfakultät jeder Stu-
ent lernen, eh er überhaupt eın Fachstudium ergreifen konnte. Heın-
rich Bebel War Humanıst un W1e manche deutschen Humanısten ein
wenı1g Landesgeschichte interessiert; hat Z zZzUu ersten Mal
eine Sammlung Gogenwitze (Tübinger Weingärtnerwitze) herausge-
geben; der oyrößte Wıtz dabei War sıcher, da{fß s1e lateinisch übersetzte
(„Kacetiae®): Franz Stadıan WAar Philosoph un: Johann Stöftler Ma-
thematiker un Astronom; der letztere hat für 1524 eiıne
zweıte Sıintflut weisgesagt, da{ß der Wittenberger Bürgermeıister
der Sicherheit halber einen weıiteren Stock auf se1ın Haus bauen lıefß;
bloß eingetroffen 1St die Sıntflut Melanchthon hat Stöftler
zeitlebens hochgeschätzt: die übrigen Studenten scheinen seine Vor-
trage allerdings ıcht immer besonders fleißig gehört haben$
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enn Melanchthon erzählt später?), Stöftler habe einmal DESART,
selbst einen Trichter hätte, MI1Tt dem den Studenten seine
Weisheit eingiıeßen könnte, könne Gr doch auch damıt nıchts errei-
chen, weıl die Studenten nıcht einmal lange stille hielten, bıs voll-
ends eingegossen hätte. Wenn 1Nan siıch dessen erinnert, da{f eine
Menge dieser Studenten, vielleicht die Mehrkheıt, 14—18)jährıige Bur-
schen Varch, dann 1ıst die Erzählung Stöfflers gar nıcht merkwürdig.
Man sieht daraus nebenbei auch, daß es ıcht allein den Lehrern
Jag, Melanchthon ihrer dankbar un freundlich gedenkt, SOI1-

dern ebensosehr dem jJungen Melanchthon selber, der offenbar
eine Begabung, VWiılßbegier und zugleich eınen vornehmen Anstand
Aaus seinem Elternhause mitbrachte, die einen £ruchtbaren Umgang
MIt seinen Lehrern natürlich csehr erleichterten. Um schwerer wıegt
CS, da{fß den Heidelberger Lehrern, bei denen iımmerhın auch
Jahre WAal, ein angenehmes Andenken bewahrte, insbesondre
den Lehrern der Logıik und Dialektik: von ihnen Sagt An quanto mM1-
noris didicissent SADCIC QUAIN desipere, InNnan hätte 1n kür-
ZELCF eit Rechtes lernen können als in Janger eıt sovıel Un-
sinn3). ber Sprachen, Astronomie und Geschichte liebte offen-
bar vo ganzem Herzen, un die Manner, die ıhm. diesen Durst
stillten, behielt Wert se1n Leben lang. Man konnte also schon da-
mals Achtung un Dankbarkeit tür se1ine Lehrer empfinden. Zu einem
gewöhnlichen humanıistischen Lehrer ware Melanchthon schon VON

diesen Anfängen her geworden. ber ohl aum ZU „PraeCceptor
Germaniae“. Dies führt ZUm Zweıten.
Zum praeceptor Germaniae wurde GT erst ın Wittenberg, und ZWar

einmal ıunfier dem überwältigenden Eindruck der Persönlichkeit un:
Theologie Luthers und csodann 1im Zusammenhang mMIt der ersten
schweren innerprotestantischen Krise, in der Auseinanderset-
ZUNS Mit der protestantischen Schwärmerei. Daß 1n der Theologie noch
ELWa  S  Jg Ja das Beste un Entscheidende holen sel, das hat Melanch-
thon weder 1in Ptforzheim noch In Heidelberg noch 1n Tübingen B
merkt, sondern ErSt in Wittenberg be1 Martin Luther. YSt der redliche
demütige Gewissensernst nd die wunderbar tapfere Glaubensfreu-
digkeit Luthers, die ıhm als Hörer der Predigten Luthers, VOTLr allem
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der Genesispredigten on 1520 begegnete un!: die Luther nNneu
Aaus der Schrift un namentliıch Paulus schöpfte un nährte, haben Me-
anchthon zZzu überzeugten Christen un ZU Liebhaber der Theolo-
g1Cc gemacht Was iıhm Theologie seiner Zeıt begegnet WAar,
hat iıhm weder Eindruck gemacht noch ih ZUr Bıbel geführt bekennt
spater selber, Br habe sC1iNer Jugend die Bergpredigt für ATArt
stoischer Morallehre gehalten?) YSt be]i Luther lernte CIh daß
die Bibel un das Christentum mehr als Moral nd Philo-
sophiıe nämlich radikale Sündenerkenntnis un totales Leben Aaus
Glauben un Gnade Noch SC1HECIN Testament faßte seinNnen ank

Luther schlicht die Worte ıch habe VO  — iıhm das Evan-
gelıum gelernt5), und zeitlebens Luther darum nıcht
ers als seinen Vater Christus oder SE1INCN Carıssımu SO-
fort stellt 1NUun gewandte Zunge und Feder in en Dienst
der oroßen erkannten Wahrheit SO 1St 1521 AaUus SCINCT, also Ama-
teurtheologen, Feder die evangelısche Glaubenslehre hervor-
aNnsCH, der die neutestamentlıchen, VOTL allem paulinıschen
Auffassungen VO  am} (sesetz Sünde un Gnade als die Hauptloci der
christlichen Zentrallehren 1Inn un Geilst Luthers verkündıgt
Christus erkennen heißt nıcht Moral und Philosophie auch ıcht Zwei-
naturenlehre nd Trinıtätsspekulation, sondern Christus erkennen
heißt Wohltaten erkennen, h iıhn als Heiland nd Sündenver-
geber erkennen. Schon jer entfaltet er Lehrertugend, sCin

Fähigkeıit, das Wesentliche un Notwendige ı den Vordergrund
stellen un das Zweıitrangıige, Nicht-notwendige wegzulassen, azu
die andre Tugend der behältlichen tradıerbaren Formulierung Luther
War begeistert konnte sein Leben lang Melanchthons „Locı nıcht
hoch loben und hielt CISCHC Theologie Melanchthon M
genüber für 1e] „10quax geschwätzıg, uterlos weıtläufig
Damals 1ST Melanchthon ZUum frommen und evangeliıschen Lehrer
worden, Z Liebhaber der Theologie nd ZUuU treuen Freund der
Kırche, ndi1ST es geblieben bis ZU Tod
ber sıehe, un kam die große Krise: die protestantischen adı-
kalınskı, die Überlutheraner nd Superreformatoren warten ı11 Na-
INenNn des Geistes nicht das Papsttum und die Hierarchie, iıcht
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nur Scholastik und Mönchtum WCB, sondern auch die Bılder 4aus der
Kıiırche hinaus un: dafür den katholischen Priestern die Fensterscheiben
e1in, S1Ce erklärten auch die Bibel un die Schulen für unnöt1g, WenNnn INan

Ur den Geist habe Melanchthon wurde darüber keinen Augenblick
irre reformatorischen Evangelium un ZOS sıch keinen Augenblick
se1nes Lebens AUS der evangelischen Kirche in seine Gelehrtenstube
rück ber mMIit allen Fasern seines Lehrerherzens un mi1t aller Leiden-
schaft eines gebildeten trommen protestantischen Erziehers stellt S1'
diesem Programm frommer Barbarei, ftrommer Bildungsfeinschaft,
trommer Zuchtlosigkeit un Unordnung en. Und erlebt die
Genugtuung, da{fß Luther rückhaltslos seine Seıte trıtt: enn
formuliert Luther A theologisch gründlicher als Melanchthon W CN

der Geist VO Wort der Schrift nıchts mehr wissen wiıll, annn 1st’s ein
unsauberer Geist; 1m rechten gesunden Christentum gehören Wort un
Geist unlöslich SAMMCN; die Sprachen SIN! die Scheide, darin das
Schwert des Geılstes steckt.

Melanchthon aber faßt damals den unwiderruflichen Entschluß, seine
gan raft unentwegt dem schlichten Lehreramt widmen un da-
durch der evangelischen ewegung en unentbehrlichen Hıltfsdienst der
Bildung, Erziehung, Zaucht un Ordnung erhalten. In diesem Sınn
organısıert die protestantische Universıität, die bis A Anfang des

Jahrhunderts das europäische Vorbild und die Quelle europäischer
Bildung geblieben 1St Er weilß sehr wohl, daß Glaube mehr ISt als Bıl-
dung, weıß sehr wohl, daßß, auts Letzte gesehen, seın Lehreramt, Ja,
auch das Lehramt der großen Theologen geringer 1St als das Amt der
Verkündigung des Evangelismus: doctores SUunt intfra ordinem LO-
rum6®), Lehrer stehen unterhalb des Amts der Pfarrer, Sagt

einmal von allen großen und kleinen Lehrerämtern. ber
weıß ebensosehr, daß CS ein unentbehrliches Amt 1sSt un daß Evange-
lıum un evangelische Kirche niemals grundsätzlich Bildung, Er-
zıehung, Zucht und Ordnung feindselig se1n können. In den Jahren
1521—1525; in denen diese Auseinandersetzung stattfand, wurde Me-
anchthon entscheidend zZzu praeceptoOr Germaniae, ZU. Lehrer
Deutschlands.
y
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I Theorie un Praxıs des Lehrers Melanchthon
Manche Leute haben eine mangelhafte Theorie Von einer Sache, aber
Sar keine üble Praxıs, be1 andern wieder 1St die Theorie hervorragend,
aber die Praxıs äßt 1e]1 wünschen übrig. Be1 Melanchthon kann
INan in einem gewissen Sınne das erstere behaupten. Denn hat be-
kanntliıch ıcht nur die kırchlich gebundene Universität, sondern auch
den kirchlich gebundenen Lehrer geschaffen. Und diese Theorie CI-

treut siıch in der L1ECUETEN eıit nıcht mehr besondrer Beliebtheit. Man
ann un soll darum rein formal-rechtlich und statutenmäfßig seinen
Gedanken des iırchlichen Lehrers ıcht wıederholen.
ber Inan mMuUu en Mangel seiner Theorie auch von der Seıte 2uUu5s

ansehen, dafß in seinem Leitbild des evangelısch irchlichen Lehrers die
Dankbarkeit für das empfangene Evangelıum un die Liebe

ZUur erneuerten evangelischen Kirche steckt. Als Humanıst 1St Melanch-
thon der gyeborene Individualist: aber sıehe, dieser Individualist hat
1m Glauben den Bruder gefunden, und darum weıiiß CI, da{fß siıch
die Gemeinschaft der Glaubenden anschließen mu{  m „ WeCI neutral iSt
und bleibt, hat keinen Glauben, Sagı CI, enn 6S heißt wer nıcht mit
mir sammelt, der zerstreut“”) (Matth. 1: 30) VWer den biblischen
Glauben at, der MU: auch wıssen, da{ß den Leuten gehört, bei
denen dieser Glaube verkündigt wırd8). der INan mu{fß ih einmal
hören, w1e seinen Studenten die politischen Vorzüge und arısto-
kratischen Einrichtungen der Republik Venedig der die städtische
Herrlichkeit Kölns schildert un daran die rage anschließt: „Und 1U  $

frag” ich dıch, welcher Staat dir besser gefällt, eine kleine Stadt, in
der die himmlische Lehre iın Blüte steht, auch WCT1IN S1e eine mıiıttel-
mäßıge politische Verfassung hat, oder die Republiık Venedig. Nehmt
E Schmiedeberg, ein Wwinzıges Städtchen, in dem aber eine Kirche
ist, die recht lehrt un Gott anruft un: keinen öftentlichen Götzen-
dienst hat WI1Ee Venedig. Es o1ibt ZWAar auch in Venedig recht den-
kende Menschen, aber dennoch besteht Ööftentlicher Götzendienst und
schreckliche alsche Lehre un viele fromme Menschen werden von der
Inquisıtion umgebracht“9). In gleichem Sınn erzählt seinen Stu-
denten von seiner Enkelin 1m fernen rauhen Königsberg in Preußen,
sS1e habe einmal SECSAQT, 65 sel OFrt auch schön, weıl die Leute auch
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Ort im Gottesdienst zusammenkommen; das aber se1 gewi1ßß der
schönste Grund, eine Stadt loben10). Solch schlichte evangelısche
Überzeugung un solch WAarmes Interesse stehen dahinter, wenn Me-
lanchthon den evangelıschen Lehrer L1UF 1ın treuem Bund mit der Kirche
sehen ann. Und diese schlichte evangelische Überzeugung un: diese

Liebe ZUr Kiırche annn durchaus noch heute erhalten bleiben,
auch WECHN die beamten- und kirchenrechtliche Bindung die Kirche
bereitwillig aufgegeben wird.
Theorie un Praxıs des Lehrers Melanchthon. Melanchthon 1St grade
als Lehrer eın grundkonservativer Freund der Institutionen un der
öffentlichen Ordnungsmächte; enn der ruhige Bestand der Ordnun-
sCHh VON Staat un Kirche, iıhre tranquillitas, sınd eine unentbehrliche
Voraussetzung für gedeihliche Erziehung der Jugend. Dieser konser-
vatıve Zug iSt gew1ßß nıcht ohne Problematik. Melanchthon 1St hıe
un da in der Rücksicht auf diese Ordnungsmächte un iıhr Wohl-
wollen weIıt SCHANSCH, PE 1529, a4us Rücksicht auf den
Kaıiser die Täuter un die Schweizer preisgab, die lutherische Be-
WESUNG nıcht belasten11), auch 1530 un 155 selbst die
Institution des Papsttums och bereit WAal, treilıch nıcht
1m römischen Verständnis derselben, auch 1548, sich bereit
erklärte, das kaıserliche Interım in revıdierter OoOrm anzunehmen,
freilich mMi1t einer Begründung, in der doch wieder das lebendige

Herz des annes schlägt; denn, Sagt CI; „lieber eine Knecht-
schaft 1ın gewiıssen Miıtteldingen tragen als die Gemeinden verlas-
sen“12), Man kann und mu(ß vielleicht A4U5 dieser konservativen,
staatserhaltenden Lehrergesinnung verstehen, ennn in dem be-
rühmten Brief VO 28% 1548 4an Carlowitz schreibt: fortassıs SuL.
natfura serviıl;ı ingen1013), ich ne1ge vielleicht on Natur
ZUT Servilität. uch seine nıcht mit Luther übereinstimmende Theorie
des protestantischen Glaubensstaats, iın dem der Fürst ber Religion
un Kirche ebenso weıtgehende Befehlsbefugnisse hat w 1e ber das
allgemeine Gemeinschaftsleben, 1St gew1ß grundsätzlich nıcht mehr
wert als die des katholischen Glaubensstaats.
Dennoch sieht die Praxıs dieser Erziehung zZzu Konservatıvismus und
D Respektierung der staatlıchen nd kirchlichen Ordnungsmächte
1fl) 11) xx (Brief VO:! ll) fAD13 (Brief VO]  3
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treundlicher un sympathischer AauUus Als die Theorie Denn praktisch e...

zieht Melanchthon die Jugend zunächst einmal eintach ZUuUr Anteilnahme
an den öftentlichen Angelegenheiten und hält das schwärmerische hy-
perrelıig1öse Desinteressement den Dıngen dieser Welt Von der ıhm
anvertirauten Jugend tern Er drückt 1es oft MI dem alten lateinıschen
Vers Aus NiIran«t thalamos publica damna tuos14), die öffent-
lıchen Angelegenheiten sollen euch cht kalt lassen, sondern von Her-
zen interessieren Eben diesem Interesse Anı der Erziehung ZUr Achtung
VOT den Institutionen macht Melanchthon auch Liebe ZUr Ge-
schichte un erhebliche Kenntnıiıs der Geschichte dienstbar Er 1St

der Überzeugung „Das menschliche Leben iSEt ohne Kenntniıs
der Geschichte nıchts anderes als gewissermafßen CiHe®e immerwäh-
rende Kindheit“15) Unermüdlich 1St bei eiNnen Studenten der
Erzählung Von Anekdoten Aaus der vergansecCNeN un: zeitgenössischen,
nıcht antıken; sondern deutschen Geschichte un wieder aßt

S1C xleine Reden oder Declamationes ber geschichtliche "Themen
un: Persönlichkeiten ausarbeiten, ber arl den Großen, Heinrich
Frankreich Schwabenland en Brand von Rom 1527 arl erzog
Eberhard VO Württemberg, Hıeronymus Schurft Insbesondere auch

ach 1548 gehaltenen Sonntagsreden, 1€e annn spater seCc1inNn
Schüler Pezel herausgegeben hat16), sind voll VO  w solchen yeschicht-
lıchen Anekdoten Vor allem Aaus der Geschichte der etzten 100 Jahre
VOTr seiner Zeıt nd Aaus sc1inen Erlebnissenauf en vielen
Reichstagen, denen beiwohnte. Er erzählt‘ dabei behaglichem
Plauderton, aber führt damıt unmerklich un auf angenehme
Weiıse Hörer die Aufgaben, Probleme un Schwierigkeiten
des öftentlichen Lebens C1IN, verg1ißt auch die Schattenseiten ı Leben
der führenden Persönlichkeiten nıcht WECNN auch 1 der Kritik Sanz
oftensichtlich zurückhaltender 1ST als eLtw2 Luther. Er hat 1547
un 1548 bekanntlich selbst die Schrecken der Bedrohung WittenbergsSchmalkaldischen Krıeg miıtgemacht und 7zweımal SC1INEr Fa-
mıilıe AUuUSs Wittenberg fliehen INUSSCNH; dennoch vergißt nıcht, SeCeINE
Studenten 1 mal wiıeder ran ZU CTINNEIN, da{fß arl 1n Ver-
hältnis noch glimpflich 80088 dem besiegten Wittenberg nd
Kurfürsten MgSCgaNgeN 1St So lauten SC1INEC Worte17) „ WIC Euripides
schon SAagT, 1ST ( e1in yroßes lück vernünftigen Sleger dıe
1Ä) 49721 un oft 15) 11 862 lß) un 25 l7) 112
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Hände £allen. Kaiser arl War ohl Streng die deutschen
(evangelıschen) Fursten, aber doch hat se1inen Zorn gemälßiigt; enn
ıch weılß, dafß in seinem ager Leute SCWESCH sind, die ıhm geraten
haben, erzog Johann Friedrich umzubringen, aber das hat DE doch
niıcht gewollt“. Und randalierende Studenten VO  3 Wıttenberg, die die
Nächte MI1t arm erfüllen, erinnert daran: „selbst als die Soldaten
(Karls in Wittenberg lagen, die Nächte ruhiger als JetZt;
eure Barbarei paßt ganz un Sar cht einem studentischen
Leben“18).
Manche dieser AnekdOfen wirft übrigens auch eın bezeichnendes Licht
autf Melanchthon eıgenes Wesen und Charakter, e diejeniıge
VO  $ den dreijerle1 Arten von Fürstendienern oder Politikern oder Mı-
nıstern, die eın alter Schwabe beschrieb, der 1m Diıenst se1ines Herzogs
STau geworden Wa  H— Derselbe Sagte, erzählte Melanchthon!9):
6s g1Dt dreierle1 fürstliche Räte, die ersten haben Weısheıt un
Autorität, Weısheıt, da{flß S1Ee wissen, W as Lun 1St; un Autorität, dafß
s1e CS auch auf eigene Verantwortung vertreten WAaARCH, der
schwäbische Kanzler Lamparter?9); die zweıten haben ZW.Aar VWeisheit,
aber keine Autorität, s1e wıssen wohl, nd Ww1e INnan

ers machen mMUSsSe, 1ber S1e WagenNS nıcht tun, ıcht 1n die fürst-
iıche Ungnade vertallen. Die Dritten sınd die, die weder Weısheit
och Autorität haben W1e iıch selber: dieselben halten sich eintach
an den Betfehl des Fuürsten. Soweılt das Wort des alten Schwaben,
Melanchthon 1aber fügt bezeichnenderweise hınzu: der Ite hat recht
geurteilt, und WIr 1n der Kirche mussen handeln w1e CI; enn WIr
haben klar vorgeschriebenen Betfehl (1m Wort Gottes). Man sieht
hieraus: Melanchthon weIlst nıcht eintach VO  3 der Hand,
politische Räte auch eigene Wege gehen und ıcht NUr er-

19) 19) 24,66
*9) Gregor Lamparter (1463—1523) War ein in gewissem 1nnn Melanchthon vergleichbares akademisches
Wunderkind, indem bereits MmMi1t Ja ren der ründeten Tübinger Unı1iversität immatrıku-
lıert und Zzwelı re ana| MIT ahren Magiıster ATILL1UMmM wurde Joh Haller Die Anfänge der
Uniıversität Tübingen, 1927 142) 1491 Kat bald danach Kanzler des Herzogs Eber-
hard ım Bart, des Universitätsgründers, und nach dessen Tod 149  A  anzler des minderjährigen Herzogs
La
Ulrich Eben dem Re ıment es5 eigenw1 lıgen, aber unfähigen und haltlosen Ulrich entwickelte

die Eigenschaften selbständiger Kanzlerverantwortung, die Melanchthon wohl 1m Auge hat
Sıe hrten aber 1m Zusammen Aang MI1Tt weiıteren Ärgernissen und Mißgriften des Herzogs 1515 ZUr
u Lamparters Aus Württemberg. Er fand, doch wohl vermoge seiner offensichtlichen Fähi keiten,
bei Kaiser Maxımilıan und danach auch beı arl Aufnahme als kaiserlicher Rat un! NIie als
olcher den Reichstagen VOoNn ugsburg 518 und W orms 1521 bei Melanchthon erwähnt ıhn auch 1n
einer der Declamationes aka emische 1}ec}eübungen) ; die einmal ber den erwähnten Herzog Eber-
ard 1m Aart VOoN Württemberg halten e
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Lanıge Befehlsempfänger iıhrer Fursten siınd 1Aber tür das Normale
und Durchschnittliche hält solche Einstellung nıcht; selber 1ST
Zur Untertänigkeit geNE1IZTLT un erzieht die Jugend zunächst und für
alle Fiälle mal lıeber hierzu als ZUur Freiheit
Überhaupt, das Wort Freıiheit kommt 111 Melanchthons Erziehungs-
PraXls aum OT, redet fast NUr VO: Mifßbrauch der Freiheıit be-
sonders be1 uns Deutschen, Von denen G sagt21) S1IC wollen (Gesetze un
Zügel nıcht leiden, S1IE sınd Barbaren, begehren die Freiheıit,
1s5sen 1aber nıcht, WAaS für eiNe un: leben ohne Ordnung Er hat
eben un außerhalb seiner Kırche, be1 Pfarrern, Bauern un! Schwär-
INCrN, zuviel Mißbrauch der Freiheit erlebt TuUum 1STE. auch die
Demokratie un sagt22), 11 Demokratie 111 jeder Eınzelne TIy-
1AaNNnN SCIN, WI1e ihr auch 1N der Kırche seht jeder 111 e1in Luther sCiNn nd

Neues machen hne rage besteht 1er e1in erheblicher Stim-
mungsunterschied Luther:;: Luther hat allen trüben Erfahrun-
SCh doch N1I1€e aufgehört, die sklavısche Bindung 4NNS (Jesetz Kirche un
Staat lockern un das Hochziel Gehorsams Freiheit Ver-

kündigen ber wWer wollte verkennen, daß auch die melanchthonische
Warnung VOTr dem allzuschnellen MißRbrauch der Freiheit un die
erzieherische Mahnung, zunächst einmal 1e] lieber den Weg des
Gehorsams gehen, ıhre efe Berechtigung haben, namentlich e
genüber der unreiten Jugend?
Theorie un Praxıs des Lehrers Melanchthon. Am schönsten und
weıtgehendsten S1C ohne rage übereıin 1n se1iNner rel1ig1öS-
theologischen Erziehungsarbeıit Beschränkung auf das Wesentliche
und Notwendige, Bemühung Eintachheit un wissenschaftliche
Sauberkeit enn „WECNN die Wissenschaft ausgelöscht wiıird geht
auch die Kıiırche völlig zugrunde“23) der Theologie, Zurückstellung
des Nichtnotwendigen un Zweiftfelhaften, Verzicht autf spitzfindige
Brillanz un hypertheologischen Radikalismus, Vorrang der POS1ULVEN
Darbietung der biblischen Wahrheiten VOrTr der Polemik Anders-
gläubige aren jer SC1HNEC Grundsätze Er Sagt einmal24) Die Gelehr-
samkeit legt Zaun und gewöhnt Genauigkeit“. Eın solches
Wort 1ST bezeichnend für ıh Und Wer wollte, zumal ı1 UuULLSTer Zeıt
theologischer Überfütterung un: übersteigerter Radıkalismen, bestrei-
21) 25; 21 x Z835
e 3.388 . 11 283
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ten, daß ein Schufß melanchthonischer theologischer Bescheidenheit un
Nüchternheit immer heilsam i1st?
Den größten Triumph hat diese Seıite seiner Lehrertugend hne rage
in seinen beiden Bekenntnisschriften gefelert, die bis ZU heutigen
Tage sıch des größten Ansehens erfreuen, 1im Augsburger Glaubens-
bekenntnıs un 1n seiner Schrift „vVom Primat un der Gewalt des
Papstes”. Man braucht Ur eLIw2 denken die kurze behältliche
Formel ber den evangelischen Rechtfertigungsglauben: „alleın AUS

Gnaden Christı wiıllen durch den Glauben“, die schlichte
Defination der Kirche: S$1e 1St da,; das Wort (sottes rein un
lauter verkündigt wırd un die Sakramente nach Christı Einsetzung
verwaltet werden, die pragnante Beschreibung des evangelischen
Lebensideals: esS besteht nıcht 1ın zußerlichem Wesen un! ıcht im Ver-
lassen des gewOhnlichen menschlichen Lebens un seiner Ordnungen,
sondern in Bewährung on Glauben, Gottesturcht nd Liebe ın solchem
Leben und in solchen Ordnungen. der INan braucht NUur denken Üan die
Perlenkette sorgfältig ausgewählter Bıbelworte, die 1m Augsburger Be-
kenntni1s ZUr Begründung der evangelıschen Anschauungen angeführt
werden: diese Bıbelworte haben en Vorzug, da{fß s1e das 1m Bekenntnis
Gesagte auch wiıirklıch schlicht und klar beweisen; diesen Vorzug haben
ıcht alle biblischen Zıtate, die Theologen ur  0n’ ıhre Ansıchten
tühren, weder damals noch heute. Darum ann das Augsburger Be-
kenntnis och heute VO  3 einem Nıcht-Theologen gelesen und NI

standen werden; on den späteren Iutherischen und retormierten
Bekenntnisschriften ann INan das Jängst nıcht mehr
nd vollends, WEeNN die biblische Verkündigung, die theolo-
gischen Grundeihnsichten und die bekenntnismäßigen Überzeugun-
gen ın se1ınen Vorlesungen und Sonntagsreden 1n kleine Münze U111-

SCETZLE, da ewährten sıch wıeder se1ne Lehrer- und Erziehertugenden,
indem GE 1n seliner Schriftauslegung und Predigt immer eine schlichte
Lınıe einhält un allen Überstiegenheiten und Spitzfindigkeiten
sıch verschließt. Gegenüber protestantischer Konsequenzmacherei
AUuUSs der Rechtfertigungslehre, die die Alleinwirksamkeıt (sottes in
eıner Weıse betont, als _ ob be1 Glauben un Bekehrung siıch der
Mensch gleichsam W1€ e1in geist1g un psychologisch Toter verhielte,
schärft er immer wieder den Spruch ein: „nıcht einem Klotz, SON-

ern einem Nachdenkenden wiırd die Weısheit zuteıl, un auch
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nıcht eiNem Verächter, sondern Beter wırd der heilige Geist
zute1l25) Den protestantischen Fanatikern der unsichtbaren Kirche
schärft C1iN natürliıch 1ST der Glaube der Glieder der wahren Kırche
unsichtbar, aber die Menschen, die gylauben der glauben möchten,
sınd iıcht unsichtbar; Paulus, der gewiß auch ZUFr wahren Kırche
gehöre, Sagc auch Kor WILr sınd C1in Schauspiel oder Theater
geworden der Welt un den Engeln und Menschen, ein Schauspiel
aber schaut INan un Theater kommt von gyriechisch ‚theao‘,
sehen?9(5) Den Spiriıtualisten, die VO Auswendiglernen un Hersagen
nıchts halten, sondern alles SCIN Geist nd ı18988!| Herzen abmachen
wollen, halt Sanz schlicht Luk 11 3 daselbst Sdasc Jesus:
WeNnNn ihr betet, „sprecht Vater UnNsSCTI, der du 1SEt Himmel
darum SC1 Er ıcht SCHNUS, Geist beten, sondern INan solle,
ırgend geht, die Worte rezitlieren, eben dadurch Eerst werde das Herz
Warm Z Gebet?7). Wenn aut den falschen Eiıter der den Eiter ıT
Unverstand VO  3 Röm. 10, un Phil I 18 kommt, annn vergißt
nıcht, solches an den Hyperlutheranern SCIHCT Zeıt erläutern, nd
spricht28): wollen i viele Luther äAhnlich SC1IN, geben sSCeiNEeEN FEiıter
VOTr, haben aber nıcht Einsıcht, machen viel arm on Dıngen,
die S1Ee nıcht kennen, un: gehen den Sachen nıcht auft den Grund: vVvon
solchen Leuten Sagt Polybius: viele wollen oyroßen Männern gleich
SC1IN, da S1C aber ihre Taten nıcht nachmachen können, machen sie ihre
Jntaten nach un VeErFÄirien damıt ihre Torheıit (erga-parerga) Wenn
auf Joh 16 kommt Gottıst Liebe, nd wer 1 der Liebe bleibt der
bleibt 111 Gott nd (3Ott ıhm, fügt hınzu?9) Es 1ST eC1Nn wunder-
sußes Wort, vergefßt aber nicht, es auch auf die Eintracht der Lehre
un die Gemeinsamkeit ehrbarer Sıtten anzuwenden: als ich ı War,
hat 1es Wort ı e1m Dankgebet bei ısch gesagt
UndZUr schlichten yemeınverständlichen praktischen Auslegungkommt ann häufig die Anekdote und AauUus dem wunderbar FO1-—
chen Sprichwörterschatz, der unsern Retormatoren ZUur Verfügung
stand. Melanchthon LTE S1C natürlich besonders SCIN Aaus der antftı-
en Literatur, 1e  1 bekanntlich auch der Apostel Paulus nıcht VvVer-
schmäht hat, W 1€e Apgesch. E 28 und 1 Kor. P 3A ZCI1ECNH. Eınigederselben sollen doch 1er mitgeteilt SC1LMN, weıl S1C ıhren erzieherischen

1‘1) 118 z6 ) 365 148
2?] 443 !8) 163 29) 502



Wert doch ohl och heute iıcht eingebüßt haben, aber uUuNSsSTer be-
SINDUNSSaIIMMCN Zeıt unbekannt geworden sınd
Von der Zufriedenheit MIt dem, W A4s Gott g1ibt

Ist 6S nıcht scheffelicht, 1STt CS doch leffelicht39)
Von der ma{ßlosen Undankbarkeit der Menschen

Wenn jemand bis ach Rom un setztife ıh einmal —-
sanft nıeder, 1ST vErSCSSCH alle Wohltat31)

Von der Neigung aller Menschen ZUr Allotrıia:
1e] wırd gesündigt durch Bösestun, mehr wırd gesündıgt durch
Nıchtstun, eisten wiıird gesündıgt dadurch dafß mMan
res E als W 4s INan so1132)

Vom moralıschen Nachteil Zeiten
Da der Sıeche 2  > ward aArgcl, als JE war33)

Mahnung ZUr Selbstbeherrschung erfolgreiche Leute:
Vınce an1mmmos LFAaMYUC CuUam, Qquı Ceiera vinc1s34), besiege auch
deinen Unmut und Zorn, der du alles andre besiegst!

Vom Segen der Geduld:
Perter et obdura, dolor tibı proderit olim35), dulde und CI

Yage, s wırd dır einmal von Nutzen sein

Von degen gEISTISECF Arbeitsgemeinschaft
homilıa eteke technas ferrum ferro AaCU1LTUr, SIC VIr acult36),

Aaus dem Gespräch S1INS die Wiıssenschaft hervor Eısen schärft
Eısen, auch bildet ein Mensch den andern.

Von Kennzeichen wahrhaft großer Leute:
quo QU1ISQUEC EeST, submiss1us37), Je größer

1ST, desto bescheidener auft.
S0 also Melanchthon die Leute, nd sehr wesentlich Aus dieser
biederen, hausbackenen aber grundsoliden, frommen un: biıbelfe-
Sten Schule B das Geschlecht der Lehrer un Pfarrer hervor, das die
bittern Zeiten der Gegenreformation un des 30jährigen Krıieges tap-
ter un geduldıg, INIıTt frommen Liedern Herzen un auf den

80) 227 fll) 951 8!) 241 88) 432
Sl.) 600 l5) 766 lfl) 24 309 !7) 225
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Lıppen durchstand: die Lehrerlieder uUunNsrer Gesangbücher beweisen
e338)
Zweıifellos, CS 1st ıcht 1Ur erzieherischer Ernst un tromme Biederkeıt,
die Aaus dem allen spricht. Es 1St auch ein Stück schulmeisterliche
Enge darın, gerade Wenn INa  —3 ıh mit Luther vergleicht. Im Grunde
stellte der Lehrer Melanchthon sıch das Leben, die Ehe, den
Staat, die Kırche, Ja noch das ew1ge Leben als eine Art Schule un Aka-
demie VOIL; höher konnt nıcht denken. Und doch 1sSt das siıcher ıcht
hoch gedacht. Das Leben 1St mehr als Erziehung und der Glaube
1St mehr als eine Summe VO  3 KOCıH un die Kirche un der Staat haben
iıcht 1Ur bewahren un pflegen un lernen, sondern auch

un streıten un jubeln un feiern. ber trotzdem,
WenNnn die Kirche keine Leute mehr hätte VO  e} der Nüchternheıt, Treue,
Bıldung un Frömmigkeit eines Melanchthon, ware s$1e Ar un:! elend
TAN:
Darum soll INa  e} dem klugen, {rommen, Lehrer Philipp Me-
lanchthon in der evangelıschen Kirche allzeıt danken und nıcht auf-
hören, von ıhm Jernen, W as VO  —$ ıhm lernen 1St. Miıt echt hat

selbst einmal se1ne Stellung in der Geschichte der Kirche Christı mit
den Worten beschrieben:

Wenn mich Gott auch nıcht einem Alexander dem Großen gemacht
hat, sondern einem elenden Wittenberger Schulmeister oder
einem Kemberger Bakkalar (d freı übersetzt: NUuUr einem Mitglied
des Klerus mınor), gehört doch dieser Kemberger Bakkalar un
Wittenberger Schulmeister auch 1Ns eich Gottes39),

Jawohl, un darum gehört auch 1Ns Gedächtnis der evangelıschen
Kirche.

38) Es andelt sıch dabei diejenigen Liederdichter, die in den evangelischen Gesangbüchern als Kan-
D  WalchC Hermann e1ın, Lorenz Lorenzen (oder Aaurentius Laurenti1), Michael ran Sebald Hey-

Rektoren, Konrektoren und Artıstenprofessoren VOor INIMNECN, e Nı O Aus Herman, Johannes
den, Michael Schirmer, Samuel Rodigast Christian Keımann, Wolt ang Christoph Dessler, Sımon
Dach, Valentin Thilo, Chrysostomus Schu L: Christian Fürchtegott Ge lert und viele andere.
*7}


